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FREIBURG Der Staatsrat
bittet alle Verding- und Heim-
kinder, die Missbrauch und
Misshandlungen erlitten,
um Entschuldigung. Die Be-
troffenen sind erleichtert.

Der Grossvater von Erwin Jutzet
war Verdingbub. Als unehelicher
Sohn wurde er bei einem Bauern
platziert. Später schlug er sich als
Knecht durch, heiratete eine
Bauerntochter und konnte
schliesslich selber einen Hof
übernehmen. Was er als Verding-
bub erlebte, liess ihn aber zeitle-
bens nie mehr los – und wird in
der Familie von Generation zu
Generation weitererzählt.

Als SP-Staatsrat Erwin Jutzet
diesen Frühling an der Vernis-
sage der Ausstellung «Verding-
kinder reden» nach einer offi-
ziellen Entschuldigung gefragt
wurde, wusste er deshalb: «Ja,
das wäre das Mindeste.» Nun
macht die Regierung Ernst. In ei-
nem Communiqué entschuldigt
sie sich im Namen des Staates
Freiburg bei allen, die wegen einer
Zwangsplatzierung «einer nor-
malen Kindheit beraubt worden
sind, die Missbrauch und Miss-
handlungen erleiden mussten».
Die Behörden seien mitverant-
wortlich für das Leid, das Heim-
und Verdingkindern widerfahren
sei. An Versteigerungen hätten
Gemeinden die Kinder jenen Fa-
milien zugesprochen, die am we-
nigsten Kostgeld verlangt hätten.
Und der Staat sei bei Missbräu-
chen oft untätig geblieben.

1,2 Milliarden Franken
Im Kanton Freiburg, insbesonde-
re im Sense-Oberland mit seinen
vielen kleinen Höfen und armen

Bauern, hätten überdurch-
schnittlich viele Verdingkinder
gelebt, sagt Walter Zwahlen, Prä-
sident des Netzwerks Verdingt.
Er war es auch, der Staatsrat Jut-
zet an der Ausstellungsvernissage
auf die Entschuldigung ansprach.
Dass sich Freiburg als fünfter
Kanton – nach Waadt, Bern, Lu-
zern und Thurgau – zu diesem
Schritt durchgerungen habe, sei
wichtig. «Vielen Betroffenen hilft
es, wenn der Staat sagt: ‹Euch
wurde unrecht getan.›»

Fertig aufgearbeitet sei die
Vergangenheit damit aber nicht:
Das Netzwerk fordert auch eine

finanzielle Wiedergutmachung
für die Arbeit, welche die
Verdingkinder unentgeltlich
leisteten. Umgerechnet auf den
heutigen Geldwert wären
120 000 Franken pro Person an-
gemessen, so Zwahlen. Da in der
Schweiz noch um die 10 000 Be-
troffene leben, wären das insge-
samt 1,2 Milliarden Franken.

«Wachsam sein»
Derzeit laufen Gespräche über
eine gesamtschweizerische Lö-
sung für die Entschädigungszah-
lungen. Wenn eine solche gefun-
den sei, werde sich auch Freiburg

daran beteiligen, stellt Erwin
Jutzet in Aussicht. Bereits vorher
Entschädigungen zu zahlen, ist
nicht vorgesehen. Dafür will der
Kanton vermeiden, dass sich die
Geschichte wiederholt: In seiner
Entschuldigung verspricht er,
beim Jugendschutz heute wach-
sam zu sein. Institutionen und
Pflegefamilien, welche Kinder
aufnehmen, würden kontrolliert,
sagt Jutzet. Und wenn etwas Ne-
gatives vorfalle, lasse sich die
Aufsicht nicht einfach mit einem
feinen Zvieri bestechen. Nicht so
wie damals, zur Zeit seines
Grossvaters. Markus Zahno

Der Kanton entschuldigt sich
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«Schockierend» Die Ausstel-
lung «Verdingkinder reden» im
Museum für Kunst und Ge-
schichte in Freiburg läuft noch bis
19. August. Insbesondere lassen
sich Lebensberichte von ehema-
ligen Verding- und Heimkindern
anhören. Die Wanderausstellung
wurde bereits in sieben anderen
Städten gezeigt. Für Freiburg
wurde sie mit einem regionalen
Informationsteil ergänzt, der
«zutiefst schockierende Aspekte»
zeige, so der Staatsrat. maz

MÜNSINGEN/WORB Die
Stiftung Freier leben hat in
Worb zwei Häuser gekauft.
Dort können ehemalige Be-
treute selbstständig wohnen.

Richigenstrasse 39 und 53: Dies
ist die Adresse der zwei Wohn-
häuser in Worb, welche die Stif-
tung Freier leben in Münsingen
der Gemeinde abgekauft hat.
«Ein Glücksfall», schreibt die
Stiftung in einer Medienmittei-
lung zum Kauf. Freier leben be-
treut und fördert seit 1986 leicht

geistig behinderte junge Männer
mit dem Ziel, sie in den Wohn-
und Arbeitsbereich zu integrie-
ren. Die Männer wohnen zuerst
im Stammhaus in Münsingen,
später in Aussenwohngruppen,
wo sie auf die Selbstständigkeit
vorbereitet werden. Nach einigen
Jahren treten sie aus der Institu-
tion aus.

Die Stiftung hat festgestellt,
dass einige Ehemalige mit der
Zeit wieder vereinsamen, Mühe
mit Terminen haben oder ihr
Arbeitseifer abnimmt. Deshalb

wurde ein Assistenzdienst ins
Leben gerufen, welcher die Ehe-
maligen ihren Bedürfnissen ent-
sprechend betreuen kann.

In den zwei Häusern in Worb
können nun sechs Personen
leben und vom Assistenzdienst
begleitet werden. Die meisten
Wohnungen werden noch leicht
renoviert. Da einige Ehemalige in
Worb arbeiten, sei die Lage ideal,
sagt Heimleiterin Arlette Born.
Es biete sich zudem die Möglich-
keit, auch leicht behinderte Frau-
en zu begleiten. pd

Chance für Leichtbehinderte
SENSEBEZIRK Die Landi
Sense-Düdingen hat sich
konstituiert. Auf die Genos-
senschaft warten einige
Herausforderungen.

Landi Sense-Düdingen heisst die
neue Genossenschaft, die aus den
fusionierten Genossenschaften
Landi Sense (Heitenried, St. An-
toni) und Landi Düdingen (Dü-
dingen, Tafers, Schmitten) her-
vorgeht. Sie hat etwa 900 Mitglie-
der, rund 80 von ihnen haben am
Montag in Tafers «das Kind ge-

tauft», wie es Beat Siegenthaler
ausdrückte. Siegenthaler, der bis-
her die Landi Düdingen präsi-
dierte, wurde zum Präsidenten
der neuen Genossenschaft ge-
wählt. Vizepräsident ist Lukas
Schöpfer aus St. Antoni.

Er nehme die Herausforderung
gerne an, mit der neuen Landi zu
starten, sagte Siegenthaler. «Es ist
wichtig, dass wir alle am gleichen
Strick ziehen.» Die neue Landi ist
mit einem Umsatz von 47 Millio-
nen Franken eine der grössten ei-
genständigen Landis der Schweiz.

«Ich bin zuversichtlich, dass wir
noch leistungsfähiger und kosten-
günstiger werden», sagte Ge-
schäftsführer Lukas Lehmann.
Die Genossenschaft werde dem-
nächst mit der UFA (Union des
Fédérations Agricoles) über den
Rückkauf der Futtermühle in Dü-
dingen verhandeln. Der Kauf soll
den Fortbestand einer Mühle in
der Region sichern. Geschlossen
wird Ende Jahr der Laden in
St. Antoni. Im Februar neu eröff-
net wird das Imkerstübli im Ag-
rarcenter Tafers. ak/lp

Die neue Landi ist getauft

GURNIGEL

Projekt für
Parkplatzregime
Die vier Anstössergemeinden
am Gurnigel packen gemeinsam
mit dem Naturpark eine Bewirt-
schaftung der Parkplätze an.
Für ein Vorprojekt hat die feder-
führende Gemeinde Rüeggisberg
einen Kredit von 35 000 Franken
bewilligt. Riggisberg, Rüschegg
und Guggisberg, die ebenfalls
Anstössergemeinden sind, be-
teiligen sich mit je einem Viertel
daran. Ziel des Projekt ist, das
wilde Parkieren im Gantrisch-
gebiet einzudämmen. pd

FREIBURG

Hilfe bei der
Lehrstellensuche
Jugendliche aus dem Kanton
Freiburg, die für den Herbst 2012
noch keine Lehrstelle gefunden
haben, können sich an die Last-
Minute-Plattform wenden. Von
Montag bis Freitag, jeweils zwi-
schen 9 und 12 Uhr, nimmt ein
Bereitschaftsdienst unter der
Telefonnummer 026 305 95 95
die Anfragen von Jugendlichen
entgegen und berät sie. Die Aktion
dauert bis zum 30. September. pd

LYSS

Kantonsbeitrag
für Kirchenfeld
Für energetische Verbesserun-
gen an Gebäuden hat der Regie-
rungsrat Kantonsbeiträge von
insgesamt 740 000 Franken
bewilligt. Davon kommen
183 000 Franken der Erneuerung
der Schulanlage Kirchenfeld
in Lyss zugute, wie der Kanton
mitteilte. pd
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